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Gerade mal 1,60 m gross und 47 kg
schwer ist Karima Nayt. Doch wenn die
zierliche Künstlerin in der Klosterkirche
Königsfelden ihre tiefe, samtige Stimme
erklingen lässt, füllt sie mühelos den gi-
gantischen sakralen Bau. Das enorme Vo-
lumen sowie ihr ganz spezielles Vibrato
seien naturgegeben, sagt die Algerierin.

Im eindrücklichen künstlerischen Ge-
samtkunstwerk «Sibil.la» spielt Nayt eine
der Sibyllen, die gemäss Mythos zu vor-
christlicher Zeit ihre Prophezeiungen und
Weissagungen in körperlicher Ekstase vor-
brachten. Und dafür gibt sie alles. Wild
bäumt sich ihr Körper auf, wenn sie die
Erdenschwere und das Schicksalhafte
überwinden möchte und kurz darauf er-
neut in ekstatische sibyllinische Zustände
verfällt. Sie flüstert, schnalzt mit der Zun-
ge, zischt, singt flehend, wehklagend,
dann wieder aufbegehrend und beschwö-
rend. Die Texte für «Sibil.la» hat Nayt sel-
ber in Arabisch und Französisch geschrie-
ben. Inspirationsquelle war für sie das Ge-
dicht «We are as the mountain and the
echo in us is from thee» von Sufismus-Be-
gründer und Mystiker Rumi. Wer die Frau
mit der kaum zu bändigenden dunklen
Lockenpracht auf der Bühne erlebt, ist
hingerissen von ihrer Strahlkraft. Nayts
grösster Wunsch in ihrer künstlerischen
Tätigkeit: «Ich will die Leute im Innersten
berühren, egal in welcher Sprache ich sin-
ge.»

Aufgeben? Niemals!
«Wenn ich in ‹Sibil.la› auftrete, gerate

ich oft selber in völlige Trance», erzählt
Karima Nayt vor einem Auftritt in der idyl-
lischen Cafeteria zur Platane bei der Klos-
terkirche Königsfelden. Neben ihr sitzt
Brigitta Luisa Merki, Gründerin und
künstlerische Leiterin des Projekts
tanz & Kunst Königsfelden, in dessen Rah-
men «Sibil.la» noch bis zum 20. Juni auf-
geführt wird.

Die Choreografin bezeichnet die Künst-
lerin als enorm inspiriert und facetten-
reich. Nayt hat wiederum durch das
mehrmalige Mitwirken bei Merkis Compa-
gnie Flamencos en route die Schönheit ih-
rer eigenen nordafrikanischen Kultur ent-
deckt und bringt sie mit ihren Gesängen
in die verschiedenen Produktionen ein. In
der Klosterkirche Königsfelden tritt sie be-
reits zum dritten Mal auf. Es kostete sie
anfänglich etwas Mut, wieder auf diese
Bühne zu gehen, wo sie sich vor zwei Jah-
ren bei der Premiere von «babel. torre vi-
va» das Knie verletzte. Die Choreografie
musste nach dem Unfall zwar kurzfristig
geändert werden, aber als Sängerin stand
Karima Nayt den Vorstellungszyklus bis

zum Schluss durch. Sie ist zäh. «Wenn ich
etwas will, gebe ich nicht auf», betont sie
und ihre dunkelbraunen Augen funkeln.
«Sibil.la» bedeutet für die Künstlerin eine
besondere Herausforderung, weil sie das
erste Mal gleichzeitig singt und tanzt.

Karriere statt Familie
Schon als Kind wollte Karima Nayt Sän-

gerin und Tänzerin werden. Mit Durchhal-
tewillen und Disziplin erfüllte sie sich den
Traum. Zehn Jahre lang war sie Mitglied
des Modern-Dance-Ensembles der Oper
von Kairo und arbeitete gleichzeitig als
Sängerin mit dem Grammy-Gewinner Fat-
hy Salama zusammen. Auch als Theater-
schauspielerin schuf sie sich in Ägypten
einen Namen und gewann einen Preis für
ihre Rolle im Stück «On the Table Listen-
ing to Wagner».

Auf eine eigene Familie hat Nayt zu-
gunsten ihrer künstlerischen Laufbahn
verzichtet. Sie reist rund um den Erdball.
Wenn sie nicht mit Flamencos en route
oder der schwedischen Tanzgruppe Raan-
de-Vo unterwegs ist, promotet sie ihr ers-
tes Album mit selbst geschriebenen
Songs, das 2013 in Schweden zur «besten

CD des Jahres» gekürt wurde. Karima ist
zwar in Algerien liberal aufgewachsen,
aber ihre Reisen durch den Mittleren Os-
ten haben sie geprägt. «In meinen Liedern
plädiere ich für mehr Freiheit und Ge-
rechtigkeit. Vor allem will ich mit meiner
Stimme ein Zeichen setzen für die Rechte
von Frauen und Kindern. Ich weiss, dass
eine Stimme alleine nicht die Welt verän-
dern kann – aber viele zusammen vermö-

gen Berge zu versetzen», meint sie mit
Überzeugung.

Ihr Wohnsitz ist heute in Stockholm;
aber auch in Baden, wo sie im Künstler-
haus von Flamencos en route wohnt, fühlt
sie sich zu Hause. «Daheim bin ich immer
dort, wo ich gerade arbeite», bekundet
die Kosmopolitin, bevor sie in die Kloster-
kirche entschwindet, um sich für ihre Per-
formance aufzuwärmen.

Windisch Die Algerierin Karima Nayt sorgt mit ihrer Performance in «Sibil.la» für Gänsehautmomente
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«Ich will die Leute im Innersten berühren»

Karima Nayt tritt bereits zum dritten Mal in der Klosterkirche auf. Die Texte für «Sibil.la» hat Nayt selber in Arabisch und Französisch geschrieben. ALEX SPICHALE
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anz & Kunst Königsfelden prä-
sentiert mit «sibil.la Tanzgesän-
ge» ein grenzüberschreitendes

Projekt für ein internationales Tanzen-
semble von elf zeitgenössischen
Tänzerinnen und Tänzern, dem Mu-
sikensemble Chaarts aus dem Aargau,
dem Perkussionisten Fredrik Gille und
den Sängerinnen Irina Ungureanu und
Karima Nayt. Skulpturen: Gillian
White. Choreografie: Arantxa Sagar-
doy und Alfredo Bravo. Künstlerische
Leitung: Brigitta Luisa Merki. Die Si-

T byllen stehen sowohl für die Sehnsucht
des Menschen nach etwas Übergeordne-
tem, nach Vorhersehung als auch für die
ahnende, innere Stimme jedes Individu-
ums. Sibyllengesänge tragen etwas Pro-
phetisches in sich, das sich im tanzenden
Körper, in der Trance des Tanzes mani-
festiert und nach Antworten, Hoffnungen
und Erlösung sucht. Vorstellungen
Klosterkirche Königsfelden bis zum
20. Juni, jeweils 21 Uhr. Vorverkauf
www.ticket.baden.ch und Info Baden,
Tel. 056 200 84 84. (UBU)

SIBIL.LA

Projekt überschreitet die Landesgrenzen

«In meinen Liedern
plädiere ich für
mehr Freiheit und
Gerechtigkeit. Vor
allem will ich mit
meiner Stimme ein
Zeichen setzen für
die Rechte von Frau-
en und Kindern.»
Karima Nayt Sängerin
und Tänzerin

Höhepunkte im reichhaltigen Festpro-
gramm bildeten die Glockenspiel-Dar-
bietungen, die mit Begleitung von Blä-
sern am Freitagabend zum Auftakt, am
Samstagabend und am Sonntagmorgen
vom Kirchturm erklangen. Zwei Schlag-
zeuger sowie vier Trompeter und Hor-
nisten intonierten jeweils nach einer
einleitenden Fanfare die bekannten
Melodien des Guggisbergliedes «Simeli-
bärg» und von «Ewigi Liebi» und erhiel-
ten für die einzigartigen Aufführungen
viel Applaus vom Publikum.

Gelegenheit zum Bestaunen und An-
schlagen der zwei 730 und 250 Kilo-
gramm schweren Jubiläumsglocken
und der beiden neueren, aus dem Jahre
1966 stammenden Glocken, bestand im
Rahmen von geführten Turmbesichti-
gungen. Auf grosses Interesse stiessen
die Fledermäuse, die im Dachgeschoss
der Kirche leben. Die rund 860 Maus-
ohrweibchen bilden eine der grössten
derartigen Populationen in der
Schweiz. Bald dürfte ihre Zahl anwach-
sen, wird doch in den nächsten Wo-
chen viel Nachwuchs erwartet.

Mitreissendes Familienkonzert
An den beiden Haupttagen des Festes

konnten die Besucher nebst dem Kirch-
turm auch die Fotoausstellung im
Kirchgemeindehaus besichtigen. Die
Kinder vergnügten sich bei diversen
Spielen, beispielsweise in der Hüpfkir-
che. Zu Gast war am Samstag das heute
in Gossau ZH lebende Pfarrerehepaar
Johannes und Adelheid Huber, das von
2004 bis 2010 in Veltheim-Oberflachs
gewirkt hatte, mit seinen inzwischen

vier Kindern. Das mitreissende Fami-
lienkonzert mit Christof Fankhauser
und das herzerfrischende Kirchenkon-
zert mit dem Chor Schenkenbergertal
und dem Gemischten Chor Veltheim
waren weitere Highlights.

Am Festakt meldeten sich nach der
Begrüssung durch Kirchenpflegepräsi-
dent Thomas Gysel sowohl Edith Hunzi-
ker von der Denkmalpflege Aargau als
auch René Spielmann, Geschäftsführer
der 1367 gegründeten Glockengiesserei
Rüetschi in Aarau, mit Referaten zu
Wort, um die Bedeutung der Kirche und
ihrer Glocken zu würdigen. Zu erfahren
war unter anderem, dass an dieser Stel-
le bereits um 1040 eine grosszügige ro-
manische Basilika erbaut worden war,
die rund 600 Jahre Bestand hatte. Am-
mann Ulrich Salm überreichte Thomas
Gysel im Namen von Schinznach (mit
heutigem Ortsteil Oberflachs) und Velt-
heim eine schmucke Handglocke.

VON MAX WEYERMANN

VeltheimZwei Glocken des
Geläutes der Veltheimer
Kirche stammen aus der Zeit
des Einmarsches der Berner
in den Aargau und tragen
somit die Jahrzahl 1415. Das
Jubiläum bot Anlass zu einem
dreitägigen Fest.

Zum Glockenfest den
Kirchturm erforscht

Fotos und Videos auf
www.aargauerzeitung.ch

So eine Glocke macht Eindruck, finden diese Besucher im Turm. MAX WEYERMANN


